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sowohl unter teildisziplinären als auch unter 
fachdidaktischen Perspektiven: im Lichte 
„inklusiver Pädagogik“ oder „beruflicher 
Benachteiligtenförderung“, in Bezug auf die 
Forschung in Berufs-, Erwachsenen- oder 
Organisationspädagogik sowie im Hinblick 
auf den Sach- und den Fremdsprachenun-
terricht, die politische Bildung oder die Reli
gionspädagogik.

Teil C widmet sich schließlich der Be-
deutung des „Diversity“-Ansatzes in unter-
schiedlichen Praxisfeldern. Hierbei kommen 
heterogene Kontexte zu Wort: „Diversity 
Education im Übergang von der Kita zur 
Grundschule“, das Beispiel eines berufs-
begleitenden „Zertifikatsstudiengangs Ar-
beitswissenschaft“, „Diversität und Gleich-
stellung im Stadtteil“, „Integration durch 
Sprach- und Orientierungskurse“ sowie die 
„Einführung von Diversity in interkulturel-
len Fortbildungen“.

Wenn in dieser Rezension „Diversity“ 
stets in Anführungszeichen gesetzt wird, so 
verweist dies auf die ebenso grundlegende 
wie häufige Problematik eines wenig homo-
genen Gebrauchs des Begriffs, was jedoch 
nicht primär den Autor/inn/en anzulasten ist, 
sondern mit den verschiedenen Wurzeln und 
Rezeptionspfaden von „Diversity“ selbst 
zusammenhängt. Gerade vor diesem Hin-
tergrund ist die breit angelegte Zusammen-
schau dieses Bandes zu würdigen, der vor 
den Verzweigungen, den Schnittstellen und 
eben auch den Diffusionen in der Debatten-
lage nicht zurückschreckt. Für die Erwach-
senen- und Weiterbildung dürfte hierzu ins-
besondere der Beitrag von Steffi Robak von 
Interesse sein. Die Verfasserin sondiert zu-
nächst systematische Anschlussmöglichkei-
ten an vorliegende Diskursthemen und legt 
in einem weiteren Schritt eine Konzeptio
nalisierung vor: „Erwachsenenbildung und 
Weiterbildung formen dabei ein zentrales 
Referenzsystem aus, in dem davon ausge-
gangen wird, dass der Modus der Diversität 
auf der individuellen Ebene, auf der Ebene 
des Systems und des Programms unterstützt 
werden kann“ (S. 185). Robak zufolge of-
ferieren „Diversität und Diversity Education 

(...) die für die Bildung Erwachsener so wich-
tige ethische Prämisse der Entfaltung für das 
Individuum“ (S. 185).

Hiermit wird ein weiterer Kerngedanke 
bzw. ein Kernproblem deutlich: Wie andere 
bildungswissenschaftliche Konzept-Begriffe 
auch ist „Diversity“ mit einer normativen 
Positionierung verbunden. So verweist etwa 
Annedore Prengel, eine der Nestor/inn/en 
einer „Pädagogik der Vielfalt“, bereits in 
ihrem Geleitwort zum vorliegenden Band 
auf die Notwendigkeit einer menschen-
rechtlichen Verankerung des „Diversity“-
Anliegens. Dies mag manche Kritiker/innen 
von „Diversity“ als wissenschaftlicher Kate-
gorie Abstand nehmen lassen, doch in einer 
verantwortungsvollen Bildungspraxis kann 
die Frage der Wertethik nicht hintergangen 
werden. Umso wichtiger erscheint es daher 
auch den Herausgeberinnen, die „normati-
ve Erwartung (...) empirisch zu wenden und 
theoretisch auszuloten“ (S. 21) – wozu sie 
mit diesem Band einen wertvollen Beitrag 
geleistet haben.

Nicole Hoffmann

Karin Lohr/Thorsten Peetz/Romy Hilbrich

Bildungsarbeit im Umbruch 

Zur Ökonomisierung von Arbeit und  
Organisation in Schulen, Universitäten und  
in der Weiterbildung 

Edition Sigma, Berlin 2013, 282 Seiten, 
19,90 Euro, ISBN 978-3-8360-8749-0

Das von der Hans-Böckler-Stiftung geför-
derte und herausgegebene Buch basiert 
auf einem zwischen 2008 und 2011 an der 
Humboldt-Universität Berlin durchgeführ-
ten Forschungsprojekt. Dabei wurde anhand 
einer qualitativ-empirischen Untersuchung 
im Schul-, Universitäts- und Weiterbil-
dungsbereich die übergreifende Thematik 
von Arbeit und Organisation im Kontext 
von Ökonomisierungs- und Entsubjektivie-
rungstendenzen aufgegriffen und analysiert. 
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Es sei bereits bewertend vorweg genommen, 
dass es den Autor/inn/en dabei gelingt, nicht 
nur ein bestehendes Forschungsdesiderat der 
Bildungssoziologie, sondern auch ein – für 
alle sich mit Bildungsfragen beschäftigenden 
Wissenschaftsdisziplinen – aktuelles Thema 
aufzugreifen. 

Konkret gehen die Autoren der zentra-
len Frage nach, „welche Konsequenzen bil-
dungspolitische Reformprozesse und die an 
den Leitbildern der Effizienzsteigerung und 
der Wettbewerbsfähigkeit orientierte De-
batte um Aufgaben, Funktionen und Struk-
turen von Bildungseinrichtungen für die 
Konstitution von (Bildungs-)Arbeit haben“ 
(S. 38). Ausgangspunkt der Bearbeitung 
sind theoretische Anleihen aus der Arbeits- 
und Organisationssoziologie. Ziel bzw. 
Anspruch ist es u.a., einen (allerdings nicht 
näher bestimmten) Beitrag zum Verständnis 
der ökonomisch orientierten Umbrüche im 
Bildungssystem, sowie deren Auswirkungen 
auf die geleistete Bildungsarbeit bzw. be-
rufliche Handlungskontexte zu liefern (vgl. 
S. 10). 

Die Gliederung des Buches zeigt sich klar 
strukturiert und in einem für die Darstel-
lung von Forschungsprojekten klassischen 
Aufbau. Nach einer kurzen Einleitung, in 
der Erkenntnisinteresse, Ausgangslage und 
Vorgehen dargelegt werden, folgen die zwei 
Kapitel zur theoretischen Rahmung und zur 
Darstellung der gewählten Forschungsme-
thodik. Im ersteren werden die drei für das 
Forschungsprojekt relevanten Begriffska-
tegorien Arbeit, Organisation und Gesell-
schaft bestimmt, bevor daraus zwei zentrale 
Thesen abgeleitet werden. Die erste These 
geht von einer zunehmenden Ökonomisie-
rung der Gesellschaft, von der auch der Bil-
dungsbereich betroffen ist, aus (vgl. S. 31ff.). 
Die zweite These schließt hier an und sieht 
eine Entsubjektivierung von Bildungsarbeit 
als eine direkte Konsequenz der verstärkt 
marktorientierten und unternehmensähnli-
chen Gestaltung von Bildungsorganisationen 
(vgl. S. 33–36). 

In dem Kapitel zu den methodischen 
Überlegungen wird nachvollziehbar das For

schungskonzept dargestellt. Um die Aus- 
gangsfrage zu beantworten, wurde eine an-
spruchsvolle und umfangreiche empirische 
Datenerhebung durchgeführt, die sich ins-
besondere auf jeweils mehrere Fallstudien 
von Bildungseinrichtungen aus dem Schul-, 
Universitäts- und Weiterbildungsbereich be
zieht und sowohl Einzel- als auch Grup-
pendiskussionen mit unterschiedlichen Be-
schäftigtengruppen in den Einrichtungen 
(Leitungen, Personalvertretungen, Beschäf-
tigte) umfasste. 

Die drei dem Methodenkapitel nach-
folgenden Kapitel stellen die empirischen 
Ergebnisse jeweils für die Bereiche Schule, 
Universität und Weiterbildung dar. Diese 
ausführlichen, mit vielen Originalzitaten 
verknüpften Ergebnisdarstellungen sind ins-
gesamt gut lesbar und durchaus aufschluss-
reich. Die Autor/inn/en orientieren sich bei 
der Darstellung an jeweils ähnlichen Ana-
lysedimensionen, z.B. welche Strategien die 
Bildungseinrichtungen herausbilden, um den 
Reformerwartungen gerecht zu werden, wel-
che Veränderungen in den Stellenstrukturen 
sichtbar werden oder wie die Beschäftigten 
in den Einrichtungen die an sie gestellten 
Arbeitsanforderungen wahrnehmen und 
als Handlungsherausforderung bewältigen. 
Zwei Fazit- bzw. Diskussionskapitel schlie-
ßen den Band ab. Dabei werden nicht nur 
die dargestellten Ergebnisse mit der Aus-
gangsfrage und den Thesen der Ökonomisie-
rung und Entsubjektivierung rückgebunden, 
sondern auch Ansatzpunkte für die arbeits-
politische Gestaltung von Bildungsarbeit 
aufgeführt. 

Ein zentrales Ergebnis ist, dass sich die 
Entwicklungen in den drei untersuchten Bil-
dungsfeldern „auf einem Kontinuum veror-
ten [lassen], das von traditionellen, nicht am 
Wirtschaftssystem orientierten Bildungsor-
ganisationen bis zu Unternehmen reicht, die 
als primäre Orientierung Gewinnmaximie-
rung aufweisen“ (S.  243). Die Schulen be-
finden sich demnach noch insgesamt im Be-
reich klassischer Bildungsorganisationen mit 
Bildung als zentralem Orientierungswert, die 
Universitäten bereits in einem Übergangs-
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stadium mit erkennbaren Prozessen hin zu 
einer ökonomischeren Steuerung und die 
Weiterbildungseinrichtungen unterliegen als 
Bildungsunternehmen am stärksten einer 
ökonomischen Ausrichtung (vgl. S. 243f.). 

Mit Bezug auf die Erwachsenenbildung 
ist das Buch insbesondere für den Bereich der 
Organisationsforschung zu empfehlen. Hier 
gilt es zu hoffen, dass die organisationsstruk-
turellen sowie arbeitsbezogenen Auswirkun-
gen einer zunehmenden Ökonomisierung im 
Bildungsbereich auf die einzelnen Einrich-
tungen noch genauer und unter Beachtung 
der enormen organisationalen Pluralität im 
Weiterbildungsbereich in den Forschungen 
aufgegriffen werden. 

Timm C. Feld

George K. Zarifis/Maria N. Gravani (Hg.)

Challenging the ‘European Area of Lifelong 
Learning’ 

A Critical Response 

Springer Verlag, Dordrecht 2014, Schriften-
reihe Lifelong Learning Book Series, Bd. 19, 
319 Seiten, 106,99 Euro (Hardcover),  
83,29 Euro (e-Book), 
ISBN 978-94-007-7298-4,  
ISBN 978-94-007-7299-1 (e-Book)

Ausgangspunkt dieses thematischen Sam-
melbandes bildet das Memorandum über 
Lebenslanges Lernen, das Ende 2000 von 
der Europäischen Kommission veröffent-
licht wurde; ihm folgte 2001 die Kommis-
sionsmitteilung „Einen europäischen Raum 
des Lebenslangen Lernens schaffen“. Das 
Memorandum erreichte in den Folgejahren 
eine breite Aufmerksamkeit in den Mit-
gliedstaaten; es diente als Blaupause für bil-
dungspolitische Strategiepapiere und seine 
konzeptuelle Ausrichtung prägte zahlreiche 
EU Projekte. Dieser Herausgeberband unter-
nimmt, wie bereits im Titel des Buches an-
gekündigt, eine kritische Bestandsaufnahme. 
So unterstreichen die beiden Herausgeber in 

ihrer Einleitung: „The purpose of this book 
is to critically reflect on the context in which 
lifelong learning policies and practices are 
organised in Europe with the contribution of 
people who are working in the field either 
as researchers or as policymakers. Through 
a critical lens, the book reinterprets the core 
content of the messages that are conveyed by 
the European Commission in the ‚Memoran-
dum on Lifelong Learning’“ (S. 2).

Entsprechend sind die 26 Beiträge in 
fünf größere Abschnitte gegliedert, die – 
so der Clou – als Folie gewissermaßen die 
Struktur des Memorandums abbilden. In 
Folge wird das Konzept des Lebenslangen 
Lernens bezogen auf: (I) New Basics Skills 
for All, (II) More Investment in Human Res-
sources, (III) Innovative Teaching and Lear-
ning and Rethinking Guidance and Coun-
selling, (IV) Valuing Learning, (V) Bringing 
Learning Closer to Home“. Zur Erinnerung 
seien hier die deutschen Übersetzungen und 
Wortschöpfungen der sechs Bereiche des 
Memorandums noch einmal in Erinnerung 
gerufen: „(1) Neue Basisqualifikationen, (2) 
Erhöhung der Investitionen in die Human-
ressourcen, (3) Innovation in den Lehr- und 
Lernmethoden, (4) Verbesserung der Metho-
den zur Bewertung von Lernbeteiligung und 
Lernerfolg, (5) Berufsberatung und Berufso-
rientierung, (6) Das Lernen den Lernenden 
auch räumlich näher bringen“.

Dieses Buch, das zu einem Zeitpunkt 
erscheint, in dem das Projekt Europa sich 
in einer Krise befindet, leitet eine überfäl-
lige Debatte ein. Über ein Jahrzehnt war 
der EU-Diskurs des Lebenslangen Lernens 
ein zentraler Referenzpunkt in zahlreichen 
Ländern. Zwar gab es immer wieder poin-
tierte Kritik, die bspw. die zugrundeliegende 
neoliberale Ausrichtung anprangerte, von 
einer kontinuierlichen wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung konnte jedoch nicht 
gesprochen werden. Wenngleich diesem 
Sammelband schon von seiner Anlage her 
keine zentrale Botschaft unterstellt werden 
kann, so blitzt der Ruf nach einer grundle-
genden inhaltlichen Neuausrichtung immer 
wieder auf. In der überwiegenden Anzahl 
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